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Neueste Nachrichten.
Die Berhandlungen de» Regierungsparteien untereinander und mit

der Deutschen VolkSparte », sowie mit dem bayrischen Zentrum,

haben zu einem Kompromiß  gesurrt , nach dem eine einmalige

Zwangs « « leihe  im Aetrrgc von -10 Milliarden  Pa¬

piermart zur Deckung des Etats für 1922 erhoben und dasür aus

die Einziehung des zweiten Drittels des Rcichsnotspferö verzichtet

werden soll . Die Mchrheilssoztalistcn bürste » dem Polschlag zu-

stimmen , wodurch eine überwiegende Mehrheit für dir Steucrvor-

lagcn vorhanden wäre.
«

Tic Konferenz von Genua lvill man anscheinend in unbestimmte

Ferne verschieben , weil die Amerikaner die Verhältnisse in Ruß¬

land noch n .cht sür genügend grNLrt Hallen , und weil sie angeblich
den französischen Militarismus den Absichten der Ksnsercaz als

zuwrberlauscnd betrachten.

Die BoiAttUlinzei ser We«le siir Geiim.
Der dramatische Abbruch der Verhandlungen in Can¬

nes durch die Provozierung der Kabinettskrisis in Frank¬
reich hat taktische Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Alliierten hinsichtlich der Behandlung Deutschlands sicht¬
bar werden lassen . Wir möchten hier besonders betonen,
dag es sich keineswegs um tie >ergehende Konflikte inner¬
halb der Sicgerstaaten handeln kann , das zeigt die Fort¬
setzung der englisch - jianzösischen Bündnisverhanblungen
ganz klar , und wir möchten auch gleich unserer stets vertre¬
tenen und immer wieder bestätigten Auffassung wieder¬
hott Ausoruck geben , datz in absehbarer Zeit u. E . über¬
haupt niit keinerlei Erkaltung der Beziehungen der Sie¬
gerstaaten zu rechnen ist, vor allem aber nicht mit einer
grundsätzlichen  Meinungsverschiedenheit inbezug auf
die Behandlung Deutschlands . Über das Mag und die Wege
zur Ausmessung und fortdauernden Knebelung Deutsch¬
lands mögen Streitereien sekundären Charakters entste¬
hen . weil auf französischer Seite die Vernichtungspolrtik
offen oder versteckt fortgesetzt wird , und weil man in Lon¬
don und Washington das „moralische " Ansehen wie üb¬
lich gewahrt , womöglich noch verstärkt wissen möchte , aber
das Streben der Ententestaaten , mit Einschlug Amerikas
natürlich , nach dauernder Niederhaltung des deutschen
Volkes bleibt unentwegt bestehen , solange nicht eine Ver¬
änderung der Machtverhältnisse die eine oder andere Partei
zu wirklichen Konzessionen an Deutschland zwingt.

Der brüske Abbruch der Verhandlungen in Cannes
durch Frankreich im Augenblick der Ankunft der deutschen
Cachoerständigenvertretung zeigt , datz die Franzosen den
Eindruck der Erklärungen Rathenaus auf den Obersten
Rat nicht wirksam werden lassen wollten . Deshalb parier¬
ten sie den Schachzug Lloyd Georges , der auf eine Rege¬
lung der Reparationen nach dem Matze der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit hinausging , und damit auf Behinderung
des französischen Drohsystems , das begreiflicherweise eine
Gesundung der Wirtschaft in Europa nicht auskommen
kätzt. Zn diesem Sinne mutz man auch Lloyd George 's
große Rede vom letzten Samstag deuten , als er sagte , „der
Geschäftsmann gehe bei schlechtem Wetter nicht ins Freie,
zunächst müsse er klaren Himmel sehen , dann werde er
Vertrauen haben , und zum — Missionar des Friedens
werden ." England wie Amerika brauchen heute freie
Bahn sür ihre Volkswirtschaft , denn erstens haben sie eine
Masse Waren aufgestapelt , die sie wegen der deutschen
Konkurrenz und der niedrigen Valuta in den meisten Ver-
brauckssländerir nicht los werden und zweitens haben sie
Millionen von Arbeitslosen , die unterstützt werden müssen,
und die immer eine Gefahr bilden . Frankreich hat es da¬
gegen besser . Es hält sich ein Herr von annähernd einer
Million , an besten Kosten Deutschland bezahlen mutz, und
es vill vor allein durch geldliche und sachliche Reparations¬
zahlungen seinen Staatshaushalt balancieren . Darin
haben wir die augenblicklichen Gegensätze zwischen England
und Frankreich zu erblicken . Die Ü -Bootssrage ist u . E . für
Frankreich lediglich Druckmittel gegenüber den Angelsach¬
sen , um auf andern Gebieten , namentlich aber hinsichtlich
Deutschlands , größere Zugeständnisse zu erhalten.

Auf dieser Basis der Austragung der verschiedenen Jn-
teressenkonslikte werden auch die Biindnisverhandlungen
geführt . Was man von diesen Verhandlungen zu hören
bekommt , ist natürlich nur ein kleiner Auszug der voklie-
genden Probleme . Wenn es sich lediglich um einen Schutz¬
vertrag gegenüber einem künftigen Angriff Deutschlands
handeln würde , dann wäre dieses Abkommen ja nichts
weiter als ein heuchlerisches Postenspiel . Der „Pakt " soll
aber den faktischen Niederschlag des Sieges der beiden
Hauptmächte in Europa darstellen , und deshalb werden
nicht nur die deutsche Frage , sondern sämtliche Probleme
Her Weltpolitik in diesem Vertrag verarbeitet werden.

lieber dt« Verteilung der JnleresjeNoeviele im Orient
scheint man schon beinahe zur Einigung gekommen zu lein.
Griechenland wird seine Plane in Smyrna als Zatamor-
gana beliaa -ten müssen , da,ür aber werden die Türken
sich vorlau,ig mit der Ausübung von „Mandaten " durch
die Alliierten in Syrien und Mesopotamien abjinden
müssen , denn au , die Dauer werden sie sich sowenig wie
die Aegypter und Indier von der Entente ausbeuten las¬
sen. Das zeigt schon das Bündnis mit Nutz . ano.

Was nun das russische Problem  anbelangt , so
find an ihm sämtliche Großmächte interessiert , politisch wie
wirtschaftlich . Bekanntlich sollte schon in Cannes das rus-
lisäze Wiederau,lauprogramm erörtert werden . Man wollre
auch Deutschland zum Wiederaufbau zulasten , aber nur,
damit es umso mehr Reparationen zahlen könne . Die
Frage soll jetzt grundsätzlich in Genua  entschieden wer¬
den , wo die wirtschaftlichen Probleme Mittel - und Ost¬
europas zur Erörterung stehen sollen . Wir müssen gestehen,
datz wir nach dem Eklat von Cannes der Konferenz in Ge¬
nua mit äußerstem Mißtrauen entgegensetzen , denn ob sich
die Ententekapitalisten mit den Bolschewisten verständi¬
gen können , erscheint uns sehr fraglich . Dieses Mißtrauen
dürfte umso mehr gerechtfertigt sein , als die englisch -fran¬
zösischen Bündnisverhandlungen nicht nur gegen Deutsch¬
land gerichtet sind , sondern sranzösischerseits auch noch eine
ausgesprochene Spitze gegen Rußland haben , von dem man
wohl nicht mit Unrecht annimmt , datz es die durch die ge¬
schossene Trennung von Europa durch die Randstaaten
nicht als endgültige Regelung betrachtet . Deshalb will
auch Frankreich den Vündnissall sür gegeben ansehen,
wenn Polen  von Deutschland ider Rußland angegriffen
werden sollte . Die Franzosen wollen also ganz sicher ge¬
hen ; die von ihnen geschaffenen Bündnissysteme im Süden,
Eüdosten und Osten sollen nun noch durch das große Ea-
rantieabkommen mit England ihre Krönung erhalten,
dann kann Frankreich getrost nach Genua gehen , und viel¬
leicht auch die Wirtschaftsprobleme weniger vom politischen
Gesichtspunkt aus behandeln , weil es ja die Bedingung
stellen will , datz man dort von den Reparationen nicht
sprechen darf . O . S.

*

Trotzky Uber Genua.
Moskau , 25 . Zan . Aus der Konferenz der Arbeiter¬

jugend hielt Trotzy eine Rede , in der er u . a . sagte : Ruß¬
land ist die einzige Macht in der ganzen Welt , die die
Bourgoisie bisher nicht beseitigen konnte und niemals be¬
seitigen wird . Die Sowjetrepublik und das bürgerliche
Europa sind mit zwei geschworenen Feinden zu verglei¬
chen. die zusammen das Abteil eines Eisenbahnwagens be¬
steigen . So müssen auch wir eine Zeitlang mit den Bour-
goisiestaaten leben . Ob es für uns viel Zweck hat , nach
Genua zu gehen , mag zweifelhaft sein . Aber es ist zu be¬
merken . datz Frankreich zuerst kapituliert hat und jeden¬
falls werden wir nicht verlieren , wenn wir auf der größ¬
ten internationalen Konferenz , die je einberufen worden
ist, mit mehreren Gruppen gleichzeitig verhandeln können.

Die amerikanische Negierung
für Verschiebung der Konferenz von Genua.
W .T .B . London , 25 . Jan . „Daily Mail " meldet aus

Newyork , das Washingtoner Kabinett sei zu dem Schluß
gekommen , datz die Teilnahme der Vereinigten an Staaten
an der Wirtschafts - und Finanzkonferenz in Genua am
8. März unter den bestehenden Umständen keinen nützlichen
Zweck haben könne . Präsident Harding würde persönlich
gerne Amerika in Genua vertreten sehen , wenn irgend
eine Aussicht bestände , daß die Konferenz zu guten Ergeb¬
nisten führte . Händelssrekretär Hoover und Schatzsekretär
Mellon teilten die Ansichten des Präsidenten , der verschie¬
dene Konferenzen über diese Frage mit Staatssekretär
Hughes und Senator Lodge gehabt habe . Das Ergebnis
dieser Konferenzen sei eine Mitteilung , datz das Kabinett
gegen eine Teilnahme an der Konferenz von Genua ist,
bevor I . Rutzland sich bereit erklärt , den größten Teil des
Roten Heeres zu entlasten , und wirkliche Zusicherungen
seiner Fähigkeit und Entschlossenheit gibt , sür eine stabile
Regierung zu sorgen und 2 . Frankreich sein Heer auf seine
Friedensstärke herabsetzt und sein Budget , das jetzt mit
Rüstungen schwer belastet ist , ins Gleichgewicht bringt.
Sehr stark soll sich Hughes der Beteiligung Amerikas an
der Konferenz in Genua widersetzen . Er sei der Ansicht,
die Konferenz könne , solange der Geist der französischen
Politik keine Aenderung erfahre , die wirtschaftlichen Prob¬
leme , die auf Europa und der Welt lasten , nur politisch in
Angriff zu nehmen suchen.

Am das englisch-französische Bündnis.
I Paris , 25 . Jan . (Drahtb . W .-B .j Der „Petit Parisien"

beschäftigt sich in einem Leitartikel mit den bevorstehenden
Verhandlungen zwischen Frankreich und England . So wie
die Oeffentlichkeit in Frankreich und England gestimmt

>ei, werbe man nichts gewinnen , wenn man in brüsker
Weife den Schutzvcr »iag abschlietze . Jedoch würde es üoer-
rajchen , wen » man die Verhandlungen , die dem Ab¬
schlüsse des Schutzvertrages vorausgehen sollen , beschran¬
ken wollre au , die drei großen Fragen : Konjerenz von
Genua . Verrrag von Angora . Skarur von Tanger . Denn
es gebe noch erne Frage , über dre sich die beiden Lander
ern .gen maptrn . Las ,ei die Frage eer endgültigen Fest¬
legung der wrenze von Poren , genauer gejagt , die Grenze
von Ostgauzien . Eine weitere Frage , kne man nicht un¬
beachtet lasten dürfe , sei die Aushebung der Kontrolle über
die ägyptische Schuld . Auch weniger wichtige Probleme
würden noch zu lösen sein , sodatz der Meinungsaustausch
notwendigerweise länger dauern werde . Deshalb sei es
unwahrscheinlich , datz die Regierungen das Enbe der ge¬
samten Aussprache avwarlen , um den geplanten Schutzver-
lrag zu unterzeichnen . Die Unterzeichnung müsse erfol¬
gen , sobald der Text des Vertrages feststehe und sobald
man sicher sei , daß >n keiner anderen Frage ein Konflikt
zu befürchten sei . — Der Londoner Berichterstatter des
„Echo de Paris " betont in seinem Sinderbericht . daß die
Verhandlungen über den englisch -französischen Garantie¬
oertrag ohne allzu günstige Aussichten erö, >net wurden.
Man könne überhaupt in England Desinteressement an
allen Fragen beobachten , die mrt dem europäischen Konti¬
nent Zusammenhängen . Beosnders die Meinung der Libe¬
ralen und der Arbeiterpartei sei ausgesprochen gegen ein
französisch -englisches Abkommen . Die Devise dieser beiden
Gruppen sei : Kein Zweimächte -Abkommen , sondern inter¬
europäisches Abkommen.

Das Sleuerkompromisi gesichert.
Der Vorschlag der bürgerlichen Miltelparteien.

Berlin , 25 . Jan . Dem . Stickig . Neuen Tagbl ." wird gemeldet:

Die interfraktionelle Besprechung der bürgerlichen Mittelpaneien mit

der Mehrheitssozialdemokratie führte zu folgendem Kompromiß , das

aller Wahrscheinlichkeit nach die Billigung der Fraktion finden dürfte:

Die Frage der Veranlagung nach dem Ertrag oder gemeinen Wert

wird aus dem Kompromißproblem heraus gehoben . Das Plenum

des Reichstages soll darüber durch Mehrheit entscheiden Tie Nach¬

kriegsgewinnsteuer fällt fort , desgleichen die sofortige Einziehung der

beiden letzten Drittel des Reichsnotopscrs . Es bleibt bei dem bis¬

herigen Stand der Reichsuotopserveranlagung . Die Zuschläge zur

Vermögenssteuer werden anstatt auf die geforderten NX) Prozent auf

200 Prozent festgesetzt . Für die Vermögenssteuer werden Sätze ver¬

anschlagt , die sich zwischen denen der Regierungsvorlage und den Be¬

schlüssen des Ausschusses bewegen . Der Reichskanzler gibt eine Er¬

klärung deS SinneS ab . daß sämtliche Steuersätze einer Nachvrüfung

zur Angleichung an den heutigen Geldwert zu unterziehen sind . Da¬

für sind die bürgerlichen Parteien damit einverstanden , daß die Re - /

gierung ein Ermächtigungsgesetz zur Auflegung einer ZwangSankeihe

bis zur Höhe von einer Goldmilliarde erläßt . Diese Anleihe ist so¬

fort verzinslich zu einem niedrigen Zinsfuß , damit die veranlagten

Anleihezeichner auf ihre Anteile BeleibungSmöglichkeit haben . Die

Mehrheitssozialdemokratie hatte bekanntlich verlangt , daß die Anleihe

für die ersten fünf Jahre zinslos sein soll . Tie Veranlagung für die

Anleihe soll auf Grund des Verfahrens für das Reichsnotspfer , und

zwar vorläufig erfolgen für den Teil der eventuellen Anleihezeich-

ner , bei denen die Feststellung dieser Anteile sofort möglich ist. Die

Regierung soll schließlich Garanticen sachlicher und persönlicher Art

geben , daß die Gelder aus der Anleihe nur zu Zwecken der inneren

Wirtschaft benutzt werden und daß alle Anstrengungen zur Balan-

zierung des Etats und zur Beseitigung der Fehlbeträge bei den

Reichsmonopolbctrieben gemacht werden.

Die A. S . P . zur Frage desTteuerkompromiffes.
Berlin , 26 . Jan . Ueber den Verlauf der Besprechungen der

Reichskanzlers mit den Vertretern der Fraktion der US P . veröf¬

fentlichen die Zentralleitung und die Reichstagsfraktion der U .S .P.

in der . Freiheit " eine längere Erklärung , in der mitgeteilt wird , daß

der Steuerkomprom .ßvorschlag der bürgerlichen Parteien in einer

gestern nachmittag abgehalienen gemeinsamen Sitzung der Zentral¬

leitung und der Neichslagsfcaktion cinstinnnig abgelehnt wurde . Bei

ihrer Stellungnahme , so heißt es in der Erklärung , war sür die Frak¬

tion entscheidend , daß die Zwangsanleihc in keiner Weise geeignet

ist, eine Sanierung der Reichsfinanzcn und damit einen Stillstand

der Notenpresse mit ihrer pceissteigcrnden Wirkung herbeizuführcn.

Diese Zwangsanleihe würde nicht ausreichen , die Rcparationsver-

pflichtungen zu decken und somit den inneren Etat weiter belasten.

Abgesehen von den schweren Mängeln des Kompromisses könne die

Zwangsanleihe nur eine gewisse Entspannung der Valutaschwierig-

keiten im Augenblick bringen . Eine Steuerresonn , die geeignet sei,

die Verschuldung des Reichs zu beseitigen , erscheine der U .S .P . nach

wie vor durch folgende Maßnahmen möglich , die außer den von der



Regierung vorgeschlagenen Desihsieuern notwendig seien: 1. So¬
fortige Erfassung der Goldwerte , 2. sofortige Erhebung des Rester
des Reichsnoiopsers , 3. sofortige Einziehung der bisherigen Steuern
von den Besitzenden, 4 Erhöhung .der Ausfuhrabgaben und schärfere
Erfassung der Auslandsdcvisen.

*
Berlin , 25 . Jan . Der Borschlag , eine Zwangsanleih«

von 40 Milliarden , die 5 Jahre hindurch unverzinslich blei¬
ben soll , auszuichreiben , geht von dem Reichskanzler aus.
Die endgültige Entscheidung liegt noch bei den einzelnen
Fraktionen , die heute Rachmittaq um 3 Uhr zur Bera¬
tung zusammengetreten sind . Wie das „Berliner Tage¬
blatt " hört , ist die Sozialdemokratie bereit , dem Vor¬
schlag des Reichskanzlers näher zu treten.

Berlin . 26 Ja ». Die bürgerlichen Parteien des Reichstags
(Deutsche B o lkspartei . Bäurische Volkspartei und
Demokraten)  traten heute im Reichstag zur Besprechung des
Steuerkompromisses zusammen und tagten von >§10 Uhr bis
!-§1 Uhr. An den Besprechungen nahmen wiederum der Reichskanz¬

ler Tr . Wirth . der Finanzminister Tr . Hernies und Dr . Walter Ra¬
thenau teil . Tos Ergebnis der Besprechungen war, daß eine ein¬
malige IwangSanleihe im begrenzte» Betrage von 40 Milliarden
Papiermark zur Deckung des Etats für 1922 erhoben und auf die
Einziehung des zweiten Drittels des Reichsnotopfers verzichtet wird.
Die Zwangsaiileihe soll in engste Verbindung mit den Steuervor¬
lagen gebracht werden, aber wegen der technischen Schwierigkeiten
erst später zur Durchführung gelangen.

Berlin , 26 Jan . Die größte Differenz , schreibt die . Deutsche
Allgemeine Zeitung ", die die heute wiederum beginnenden interfrak¬
tionellen Besprechungen noch zu klären haben, ist ein ausdrückliches
Garantieverlangen der Deutschen Volkspartei , die persönliche und
sachliche Gewähr dafür wünscht, daß vor allen Dingen und unter
der bestimmten Voraussetzung einer schleuniaen Sanierung des Etats
der Eisenbahn- und der Poiiverwaltuug das Ergebnis der ZwanqS-
anleihr nur für Ncparationszwecke verwendet wird, soweit sie not-
wcnd g sind. — lieber die gestern abend gegen 9 Uhr beendete Frak¬
tionssitzung der Mehrheitssozialisten berichtet die „Deutsche Allge¬
meine Z -itung ", daß vicse eine für mehrere Jahre unverzinsliche
Zwangsanleihe wünschen. Ganz entschieden habe die Fraktion sich
gegen eine augenblicklicheErweiterung der Negierungskoalition nach
rech's ausgesprochen.

Berlin . 26 . Ion . lieber die Einzelbeiten des verein¬
barten Steuerkomvromisses wird noch gemeldet : Die
Zwanosanleihe  soll besonders deshalb niedrig ver¬
zinst werden , um den Anleihezeichne ' n die Möglichkeit zu
lassen , ihrerseits Geld durch Anleihe aulzunehmen . Die
Veranlagung zur Zwanosanleihe erfolgt , loweit das mög¬
lich ist . aus Grund des Veranlagunosverlahrens über das
Reschsnotovser . solange die neue Dermö ^ensveranla ^una
noch nickt duichgesührt ist. Vei oer Einziehung des zwei¬
ten Drittels des Reichsnotopsers soll es bei der Be¬
schränkung auf  40 Prozent nach der Regierungsvor¬
lage verbleiben . Die Zuichlüoe zur Vermöoensiteuer wer¬
den auf 200 statt 200 Proz . fest - eietzt . Bei der Vermögens¬
steuer wird der sogenannte mittlere Tarif durchgeiübrt.
Die R ^chkrieo.sgewinnstener fällt fort . Ueber die Wert¬
ermittlung bei landwirtschaftlichen Grundstücken nach dem
Ertra - swert wird durch die Abstimmungen im Plenum
entschieden werden . Schließlich soll der Reichskanzler die
Erklärung abgeben , daß sämtliche Steuerocsttze mit ihren
Tarifen nach - epiiist werden sollen , ob und in wieweit die
Steuersätze dem bcntmen Geldwert noch entsprechen.

Ausland.
Ler neue frnnzö 'rsche Wisderaubauminister

über ierrr Programm.
Paris , 25 . Jan . Ter neue Minister für die befreiten

Gebiete , Raibel , hat sich heute Vormittag zu Pressever¬
tretern über sein Wiederausbauprogramm ausgesprochen.
Er versicherte , den WieÄeraujdau im Rahmen der finan¬
ziellen Möglichkeiten beschleunigen zu wollen . Finanz-
minister de Lasteyrie habe bereits die Gewähr gegeben,
daß das Wiederauldauprogramm der vorangegaimenen Re¬
gierung durchführt werden könne . Dieses Programm
werde sobald als möglich wieder normale Verhältnisse ber-
stellen . Der - Minister rechne vor allem aus die Unter¬
stützung der privaten Industrie . Er stehe dem Vertrag

der Sachlieferungen , den sein Vorgänger , Lauche,ir. in die
Wirklichkeit umzusetzen begonnen habe, durchaus srcuno-
lich gegenüber . Die Abmachungen , die zur Zeit noch der
Prüfung der alliirten Regierungen unterlägen , würden
die wünschenswerten Vorsichtsmaßnahmen enthalten , um
die französische Industrie nicht zu schädigen. Nach seiner
Ansicht hätten die Geschädigten alles Interesse an der An¬
nahme aller dieser Lieferungen , die eine vorteilhafte Er¬
gänzung zu den Hilfsmitteln des Budgets bildeten.

Englische Matznahmen
gegen die deutschen Spieiwaren.

Das englische Handelsministerium hat eine Kommission e iannt.
die in Uebereinstiinmung mit dem Gesetz zum Schutz der britischen
Industrie vom Jahr 1921 besondere Bestimmungen bezüglich der Ein¬
fuhr von deutschen Spielwaren ausarbeiten soll. Aus den Kreisen
der englischen Interessenten werden zahlreiche Klagen laut , daß die
deutschen Spielwaren in England infolge des niedrigen Standes der
Mark billiger verkauft werden, als derartige Waren in England über¬
haupt hergestellt werden können.

Vermischtes.
Die Hungersnot in Nutzland.

Genf , 26 . Jan . Die erste Konferenz des Internationalen
Komitees für die Rußlandhilfe wählte den Vertreter der
schwedischen Regierung und des schwedischen Roten Kreu¬
zes , Cederkranz , zum Vorsitzenden und den tschechischen
Regierungsvertreter und Vertreter des Noten Kreuzes.
Temel -Lhirja , zum 2. Vorsitzenden . Nach einem ausführ¬
lichen Bericht des Oberkommissars Nansen über die Lage
und über die Hilfstätigkeit in den russischen Hunoergebie-
ten und verschiedenen Berichten über die finanzielle Lage
des Komitees und der sanitären Verhältnisse in Rußland
sprach die Konferenz einstimmig Nansen ihr Vertrauen für
seine Tätigkeit aus . Hierauf wurden die einzelnen Ver-
handlungsgegenstünde wie Organisation des Komitees,
Beschaffung von Mitteln uiw ., verschiedenen Ausschüssen
zur Vorberatung überwiesen.

Genf , 26 . Jan . In seinen gestrigen Ausführungen auf
der Konferenz des internationalen Komitees für die
Rutzlandhilse schilderte Nansen die furchtbare Hunaersno '. in
Rußland , die unaufhörlich weiter um sich greise und nun¬
mehr ein von fast 238 Millionen Menschen bewohntes Ge¬
biet umsasse . 8V Millionen seien unmittelbar vom Tode
bedroht , davon 15 Millionen jedenfalls rettungslos dem
Tode verfallen . Es war ein ernster Augenblick , als Rau¬
fen erklärte , daß alle diese Menschen hätten gerettet werden
können , wenn » sein Appell im September gehört worden
wäre . Wenn aber diejenigen , denen noch zu Helsen sei,
nicht ebenfalls umkommen sollten , so müßten die Negie¬
rungen jetzt eingreisen und dürsten keinen Tag mehr ver¬
lieren.

Die Grippe ini Anstand.
Die Grippe , die bei uns ihren Höhepunkt iibe ' lchritten

zu haben scheint , wüter mit unverminderter Heftigkeit in
zahlreichen anderen Ländern . Aus Stockholm wird berich¬
tet , daß die Hälste der Benoilerung von der Krankheit
ergriffen sei . Von den Ministern sind vier durch Krankheit
von is>rer Tätigkeit serngeha -ten , und allein in der schwe¬
dischen Armee z..hlt man 2000 Erkrankungen . In Kopen¬
hagen sind 600 Falle sestgestellt . Doch scheint auch hier die
Seuche mild zu verlausen , denn es kommen wenig Todes¬
fälle vor . In Paris werden täglich etwa 00 an Grippe Er¬
krankte in die Krankenhäuser eingcliesert , doch sind seit
dem 1. Januar nur l8 Todesfälle eingetreten . In Lon¬
don ist die Ausbreitung Ler Krankheit in den südlichen
und nordöstlichen Vierteln der Stadt stärker als im We¬
sten . Sie erg : -ist mit ungiaublicher Schnelligkeit neu?
Gebiete , scheint ater in einigen Gebieten Englands be¬
reits an Hestigka ' t nachzulassen , während in anderen noch
eine Steigerung zu beobachten ist. Am schlimmsten sind die
Verhältn .sse im Northumverland : von oa aus breiter sich
die Krankheit rwkber nach Norden aus . In Edinburgh
und Leith sind 22 600 Etirankungen unter den Schulkin¬
dern gemeldet , das sind 35 Prozent der Gesamtzahl . Die
städt . Behörden funktionieren schlecht wegen oer großen
Lücke ihres Perisaals , und Fälle werden berichtet , wo Ge¬
schäfte geschlossen werden mußten , weil der Inhaber mit
seiner Familie und sämtlichen Angestellten erkrankt ist.

Deutschland.
Die Antwort an die N -kynrationskommission

sest,> 'stcllt.
Berlin . 26 Jan . Wie die Bllftirr melden, wird bas Neichskobi-

nett beute vormittag zu einer Aeipr -chung über die Antwort . an die
Ncpakalion »ks.i !m:ss!on z ismnmentretm. Die Aul wort soll übrigens
so weit jertiggcsteUt sein, daß nur die Punkte ergänzt zu werden
brauchen, deren endgültige Formulierung vor dein Zustandekommen
des Steucrkompromisscs nicht möglich war. — Wie der „Berliner
Lokalanzeiger' hört, wird die Anlwart an die Neparalionskymniftsion
berei'S im Laufe des heutigen TagcS der Kriegslastenkommsssion
übermittelt werden.

Der preußische Finanzminister über die
Wkrtscha,tskra,t der Einzelstaaten und Gemeinden.

Berlin , 25 . Jan . Im Landiag führte bei Einbringen des Haus¬
haltsplanes für 1922 Finanzminister Tr . Ricbter u. a aus : Der
Haushaltsplan schließt in Einnahmen und Ausaabcn mit über 29
Milliarden Mark ab. Das bedeutet gegenüber dem Vorjahre eine
Steigerung von 3519 Millionen . Aus der Ncickiseinkommcnsteuer
fließen uns rund 12 400 Millionen zu. Davon erhalten die Gemein¬
den rund 2800 Millionen . Der Haushaltsplan für 1921 wies einen
Fehlbetrag von 2 4 Milliarden auf, der zu decken ist. Im NeicbsbanS-
halispsan sind jetzt die Einnahmen aus Einkommen-, Körpcrschafis-
und Umsatzsteuer ganz bedeutend gewachsen. Das muß auch für
Preußen eine Steigerung der Einnahmen aus diesen Quellen um
2225 Millionen bedeuten. '

Berlin . 25 . Jan . F '.nanzminister Dr . v Richter führte im preußi¬
schen Landtag u. a. noch folgendes auS: Dieser Verbesserung stehen
ober außerordentliche Mehrausgaben gegenüber, insbesondere die
durch die Verbesserung der Veamlcnbesoldung verursachten Ter Ke-
sanitanteil Preußens an den Steuereinnahmen vcS Reiches wird sich
gegen das Vorjahr um rund 4 Milliarden steigern. Der Minister
wies dann auf die ungeheuere Belastung hin. die dem Staat ans der
durch die Geldentwertung bedingten Erhöhung der Beamicngcbälicr
erwachsen. Tie Länder können unter diesen Umständen ihren Ver¬
pflichtungen nur Nachkommen, wenn sie vom Reich nicht nur Vor¬
schüsse. sondern auch Zuschüsse erhalten. Das Reich knüpft daran
allerdings Bedingungen . Bei der schlechte» finanziellen Lage des
Reiches aber ist es verständlich, daß es von den Ländern die aller-
sparmmste Wirtschaft verlangt . Einige Gemeinden haben tatsächlich
bei der Bemessung ihrer Bcaniiengebälter nicht das Maß geballen,
das durch die schlechte Finanzlage geboten war Es geht nicht an,
daß die Staatsbeamten schlechter bezahlt werden atz die Gemeinde-
beamten in gleicher Stelle . Nur durch einen Zuschlag zur Einkom¬
mensteuer könnte die Wirtschaftskraft der Länder und Gemeinden
vermehrt werden und die Länder und Gemeinden werden dieses Ziel
nie auS den Augen verlieren. Es muß möglich sein, die staatlichen

1 Betriebe beweglicher und kaufmännisch modern zu gestalten. Tie m
London übernommenen Lasten haben sich für uns schon um mehr als
das Dreifache vermehrt. Tie letzten Stimmen aus London zeigen
die Einsicht, daß eine gewisse Wirtschaftsharmonie aller Länder not¬
wendig ist. Nicht irgendwelche Sympathie für uns . aber das eigene
Interesse der Ländere wird sie nötigen , sich die Frage vorzulegen, ob
sie mit der Sortietzung der Jrrsinnsvolitik gegen Deutschland nicht
ihre eigenen Völker am schwersten sckäd'gen. A»8 Amerika kommen
auch verständige Stimmen . Alles das läßt die Möglichcit offen für
die kleine Hoffnung , daß in absehbarer Zeit einigermaßen bessere Zei¬
ten kommen werden. Wenn das deutsche Volk steht, daß es nicht
vernichtet werden soll, dann wird es sein Aeußerstcs inn. um sich seine
Stellung im Leben der Völker wieder zu errinaen. Wir können nur
durch Anspannung aller Kräfte, durch Arbeit zeigen, daß wir in die¬
sen ernsten Zeiten alles tun werden, um wieder zu ordentlichen staat¬
lichen und wirtschaftlichen Verhältnissen zu kommen.

Die hotzenzollerische Ankchlutzsrage
noch nicht spruchreif.

Die Zentralstelle für die Gliederung des Reichs hat
in ihrer Vollsitzung am 24 . Januar außer zur Frage
„Groß -Berlin " auch zu den Fragen „Hohenzollern " und
„Waldeck -Pyrmont " Stellung genommen . Hinsichtlich
Hoheinollern hat die Kommission mit Stimmenmehrheit
beschlossen , daß die Entwickelung der Frage „Eroß -Schma-
b : n " zunächst abgewartet werden müsse , ehe über die Zu¬
kunft Hohenzollerns ein abschließendes Urteil gefällt wer¬
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44) fs3m Hauje ctes Kommerzienrates.
Roman von E . Marliit.

Es haiie etwas Zornmütiges . Verbissenes in ihrem 'chönen.
bleichen Nömergesichle gelegen , als sie gegen zehn Uhr aus dem
erilen Liogirerk miabze .ommen war . Sie , der geleierte Mn-
teipann o :„ ge eilige » kr - ->c, das ichöne Mädchen , dessen geisti¬
ges Uebergewichr , dessen >chanes Urteil für alle Bekannten mag-
geor „k wa ' , cc-lle zu lyrer tieislen Entrüstung die tägliche
Rolle einer Ueberilüssigen droben in dem „sogenannten " Kran-
rcnzunmel spielen mugen . Außer Henrielle , die . auf einem
S "iu ucg î.o . um reinen Preis karhe verlassen wollte , war auch
die Lau ». D >ol . nvc- als Pstegerin enchienen . Sie haue »̂gleich
ein Unterkommen in der Villa suche» müssen, denn nur dem
Hau » am Z 'U'ie das ia oer Ungiullsstane am nächsten lag.
waren dl : >ra :»i »jieine eingesiürzr : an oer mdlrchen Haus¬
mauer zeigten n.l bedenUiche Riste uno Sprünge : die Fenster
lagen >n Trümmern . und keine der Türen pagre mehr in Schlag
uno eing - c. — k 'ne ezreunorn oer Tante auakonas , die mit
ihr n.>.y des Donors Veryenaiung das siaus qane bewoqnen
sollen . u>n ick»» ! eingezogen war . haue man mit oer Köchin
in der Lchloßmühle bei Suie untergebracht , uno jür die Nacht
. a ie oe: .̂enor gwei Rouryrer an oem verlassenen Hau >e us-
gestellt.

Am Beite der Verletzten war kein Platz für Flora gewesen.
Zu Haupte » Hane die Tame , entsetzlich verweint in einem Lehn¬
stuhl ge >eiien . uno ihr gegenüber oer Loltor . „Die Alte " Hane
sich gebärdet , als sei Käthes ungesährliche Stirnwunoe , ihre
anhgnenoe Betäubung Vas Allerbekiagenswerteste , das der un¬
heilvolle Tag überhaupt gebracht habe , uno der Doktor war nicht
»on ieine .ii Plag gewichen — er hatte Käthes Hand nur rus

oer leinen gelassen , wenn oer Uiistchiag aus ihrer Stirn er¬
neuert werden mußte . Ein wich bejorgnisvolles Gebaren um
„das robuste , lange Mädcien mit den Nerven und Gliedern der
chemaiigen Hoizhackerstochicr " widerspruchslos mit anzujehen,
dazu hai .e den» doch für Flora ein oollgerülleltes Maß Geduld
und Selbstüberwindung gehört.

De -, ewigen bangen Geiiüsrcrs müde und einsehend , aß sich
beuie mir alt den verwirrie » Menschen kein vernünftiges Wort
reoen kalk , mar die schöne Braur endlich hinabgcsttegen . Zu
Vene war sie selbstverständlich auch nicht gegangen : ste oane
Vas verunglückte Poiterabenokicib abgestreiir . ihre «chmiegsamen
Glieder in den weißen kaschmirschlanock von griechischem Zu-
ichi ine gehüllt und sich gegen Morgen em wenig aus das Ruhe¬
bett hingestrcckt.

Jetzt , mit Tagesanbruch , hatte Flora hinauigeschrckt r.nd den
Doktor zu sich bitten lassen — sie Höne ihn sicheren, militärisch
i- slen Schrines durch den Gang kommen. Mir eiligen Händen
die verschobenen Siirniöckcken unter den Spitzen des Morgen¬
häubchens noch einmal zurechrzupienv . drückte sie das weiße Mar-
morgesichr tiefer in die roten Polster uno iah blinzelnd nach der
Tür durch die er einrreten mußte.

Er jchntt über die Schwelle . Sie halte ihn noch nie so ge¬
sehen, uno deshalb erhob sie sich unwillkürlich , als neie ein
iremder Mann herein.

„Ich fühle mich unwohl . Leo," sagte sie unsicher und ohne
den Blick des Erstaunens von dem Gesichle wegzuwenocn . das
bceich, überwacht und dennoch wie von einem nineren Lichte
belebt und durchleuchtet, plötzlich einen so völlig veränderten
Ausdruck angenommen hatte . „Mein Kops brennt — oer Schiel¬
ten lssks durchnäßte Füße haben mir leocnralls ein Fieder zu-
gczogen ." Sie setzte das stockend hinzu , während ieme Augen
lait prüfend nnl der beobachtenden Ruhe des Aerzles über ihre

Zäh . hlnstrenten . Diejxr eine Blick machte ihr Vas Blur sieden.
„Nimm dich in acht, Bruck!" sagte sie mit völlig behcujcyter

Stimme , aber ihr Busen wogte unter gepreßten Atemzuge » uns
tie jchöngejchwungenen Brauen hoben sich. ,o daß zwei . renge,'
tiefe Quenallen die weiße Stirn durchschnitten. „Ich ertrage
es nun schon monatelang geduldig , daß deine Praris -ae Ge¬
liebte ist, der ich muh uiueroronen muß." Sie zucile nie Ach¬
teln . „Ich sehe ein , daß das mein Schicksal bleiben kro , uno
oente groß genug , um mich darüber hinwegzujetzen : den» drcie
Hingebung an seinen Berus macht den Mann bedeutend , ossjen
Namen ich tragen werde : aber ich verwahre mich enl .chwoen
gegen jede Zurücksetzung, sobald ich selbst deinen ärztliche » Rat
brauche." fuhr sie fort . „Wir alle haben uiner dein lurchibaren
Ereignis zu leide » gehabt — ich armes Opjer mußte bei llem
Schrecken noch die halb wahnwitzige Großmama uns Hennene
in ihrem trostlosen Zustande unler die Flügel nehmen — eine
nich' zu beschreibende Ausgabe , lind doch ist es vir bis zu die¬
ser Stunde nicht eingefallen , auch nur einmal zu ragen . .Wie
Nügs denn du das Unglück?"'

„Ich habe nicht gefragt , weil ich weiß , daß bei dir ver¬
gleichen ieeiiiche Eindrücke durch den Verstand konnollten wer¬
den uno weil ich aus den ersten Blick hin sehe, wie wenig dein
körperliches Bciindcn in Wahrheit beeinträchtigt ist."

Sie horchte besremoet aus den Ton seiner Stimme — er
iollte gelassen wie immer klingen , und doch bebte er yörbar,
wie infolge ungestümer Herzschlage.

„Was deine zweile Behauptung betrifft , so irrst du ." sagte
sie nach einem augenblicklichen Schweigen : „ich habe in oer Tat
nervöses Klopsen an den Schläfen : bezüglich der enteren aber
wagst du recht haben . Ich juche mich jedem Ereignisse gegen¬
über stets io rasch wie möglich zu iammeln . um eg mn klarem
LUck übersehen zu können. Tu scheinst diese meine Taktik zn

mißbilli
doch bas
mich nn
den Pa
überichu
si..nde >
pjil wä
gestern
Bruck '"
fükren
renn v
Besitz ss
Nacht b
Schotzli,
des Sch
Himmel
gang n
eine Lii
Leib ge
rrerden

.leicht n
ein Sch

Der
wandte

„Ach
was ich
Berstuir
ihm un
Uneil
bin nun
Mäntel:
Meine ^



nskornmission

wird bas NeichSkabl»
r die Anlwort an die
llnttoort soll übrigens
e ergänzt zu werden
dem Zustandekommen

- Wie der . Berliner
llcvarationskommffsion
Triegslafienkommission

!r über die
imd Gemeinden.
rinbrinaen des Haus --
ckker u a aus : Der
nsaabcn mit über 29
r dem Vorjahre eine
11eich»eiukom,neiisteuer
erhalle » die Gcmein-
sür 1921 wies einen
ist. Im Neichsbaiis-

aimen-, Körpcrschafts-
Tas muß auch sür

1 diesen Quellen um

hier führte im vreußl-
r Verbesterima sieben
er, insbesondere die
>er»rsachten Der Ge-
ves Reiches wird lieh
»gern . Der Minister
ie dem Staat aus der
der Beamtcngcbäffcr

lmständen ihren Bcr-
lleich nicht nur Vor-

Reich knüvit daran
inan 'Zellen Lage des
m Ländern die aller¬
den haben tatsächlich
t das Maß gehalten,
r § 8 geht nicht an,
n als die Gemeinde-
luschlao zur Eirikoin-
rder und Gemeinden
n werden diese? Ziel
a sein, die staatlichen
zu gestalten . Tie in
s schon um inchr als
ans London zeigen

nie aller Länder not-
uns . aber das eigene
Frage vorzulegen , ob
>cn Teutichland nicht
l »8 Amerika kommen
Mögliche !: offen sür
gerumsten bessere Zei-
k steht, daß es nicht
stcs tun . um sich seine
en. Wir können nur
igen , dost wir in die-
zu ordentlichen slaat-
IlkN.

uhsrage

a des Reichs hat
utzer zur Frage
ohcnzsllern " und
inen. Hinsichtlich
Stimmenmehrheit
age „Ero 'z-Schwa-
ehe über die Zu¬

llten gefällt wer-

>hr das Biur sieden,
l völlig beherrschter
len Atemzügen uns
o vag zwei . renge,'
lten . „Ich ertrage
ne Praxis - ie Ge-
Sie zuctle nie Ach-

bleiben siro , und
zujetzen ; denn Siele
n beoeuleno . dessen
re mich enr >i1,lesen
inen ärztliche » Rat
>er dein lurchlbaren
er mugte bei Nein
ama uns Heniicue
>el nehmen — eine

es vir bis zu sie-
at zu ragen . .Arie

, dag bei vir der-
io kanirollieri wer-
he, wie wenig Sein
,ng , ist."
nei Stimme — er
h bebte er hörbar.

so irrst du ." sagte
ich habe m der Tat
h üer ersteren aber
n Ereignisse gegen¬
uni es Mil klarem

je meine Tatut zu

den könne. Bezüglich Waldeck-Pyrmonts wurde einstim¬
mig folgender Beschluß gefaßt : Die Zentralstelle stimmt der

s Angliederung Pyrmonts an Preußen zu. Sie hält aber
! auch das Weiterbcsteben des Landes Waldeck, das ohne-
' hin schon seit 45 Jahren eines selbständioen Lebens als

Land entbehrt , nicht als im Sinne der Neichsversassuno
- liegend und empfiehlt dem Neichsminister des Innern , als-
' bald unter Anhörung der Waldecker Bevölkerung Ver¬

handlungen wegen einer Vereinigung Waldecks mit
> Preußen " herbeizuführen.

Die Errichtung einer bayrischen Gefandschaft
in Stuttgart.

(MB ) München , 24 Jan Tas bayrische Staatsministerium
des Aeustcrn unterbreitet dem Landtag den Entwurf einer Verord¬

nung . wonach vom 1. Februar 1922 an in Stuttgart eine bayrische

! Gesandtichaft errichtet wird Der Gesandtschaft soll außer der Stelle
i eines Gesandten nach Beioldungsanivve E 2 noch die Stelle eines

DenvoltungsoberinsvektorS nach Gnippe 9 zugewiesen werden . Der
Gffamtaiiiwand beträgt für den Nest des Haushaltsjahres 1921 (ein¬

schließlich der einmaligen sächliche» Ausgaben ) 229 000 . E , ffir das
Hai -shaltjabr 1922 rund 250 000 . /L. In der Begründung heißt eS

^ u . a : Die Vo -a' -sietzungen , von denen man bei der Aufhebung der
! Oi-ffndffchaffen in Stuttgart und Dresden ousginy . babei.

sich nicht als zutreffend erwiesen Zwar stnd tue basischen Ausgabe«
von ehedem wegaetallen . Dafür aber ist das Bedürfnis der Länder,

unl -reinander Fühlung zu baffen , heute in einer Zeit völliger Neuge-

staffung aller politischen und wirtschaftlichen Verhäffniste ungleich
stärker a 's früher Die neue Re -chsverfastung hat allerdings die

eigenen Zuständigkeiten der Länder auf dem Gebiete der Gesetzgebung
stark eingeengt : diese Einichränknng bat jedoch die Fragen , die ein

Zusammenwirken der Länder bedingen , nicht vermindert , sondern
.r,..t lieber Tag bringt bier neue Ausgaben , die eine wecb-

selffffige K ' nntms der gegenseitigen Strömungen und Bedürfnisse
elti -i -rn Dffscm Bedürfnis vermag eine fallweOe Aufnabme der

B -rffmd' -ng weder unmittelbar bei den etin -tnen Regierungen , noch

im Re 'chsrat zu genügen Die anderen Länder stnd daher dem
Sch ' ffff Bnverns im Jabre 1920 nicht gefolgt ; somutzs Württem-

h--g als auch Sechsen hoben ihre B -rtret »naen in München beibe-
hgffen Das Recht der Länder diplomatische Vertretungen unter-

ein .o - d »r zu unterhalten , ist nicht zweifelhaft . Bei der besonderen

i Stellung b-r lüddenffchen Länber untereinander und im Reich macht

j sich der Mangel einer bayrischen divlomatilchen Vertretung hei
i sz->̂ -u und .üu-llen besonders n-ubi - itig geffend Der

1 Offonvintz der Svarlan -keit darl von diesem Schritt nicht abbaffen:
denn hier handelt es stch um eine Aufgabe die obne schwere Schädi-

f gunq lebenswichtiger vofftückier und winichaltlicher Interessen der
> Qels "nttichkeit nicht länger liegen bleiben darf.

l Dos Deffauer Landesthealer nkedergebrannt.
z Dessau , 25 Jan . (1 40 Uhr mffiogS ) Das Friedrichsiheater . bas

frühere Hoffheater . steht seit einer Viertelstunde in Flammen . Ter

riesige G -Vä»dckomvlex bildet ein einziges Flammenmeer . An Ret¬
tung ist nicht zu denken. Tas Elektrizitätswerk der Stadt Dessau ist

gefährdet.
Dessau . 25 Jan . Das Friedrichstheater ist völlig vernichtet . Lei¬

der ist die Kammersängerin Frau Herking  ein Opfer

der Flammen geworden
, Dessau , 25 Jan . Ter Brand des Friedrichstheaters , das mit sei¬

nen» außerordentlich reichen Inventar als verloren zu betrachten ist.

! kam offenbar infolge einer Erploston auf dem Schnürboden am Vor-

! mittag zum Ausbruch , als eine Probe zu „Gyges und sein Ring"

j staltiand Menschen kamen nickt zu Schaden . Tas Feuer hat die

! angrenzenden Kammerspiele und ein großes Geschäftshaus ergriffen
i und bedroht weitere Gebäude.

Dessau , 25 . Jan . Ter Leichnam der Frau Herking
wurde in dem ausgebrannten Theater in fast völlig verkohl¬
tem Zustand  auf einer eisernen Treppe liegend aufgcfunden.
Vermißt wird außerdem ein Friseur . Tas Feuer hat den wertvollen

Fundus vernichtet , den das Herzogshaus bei der Auseinandersetzung
der Stadt zum Geschenk gemach: hatte , außerdem eine wertvolle Waf¬

fensammlung Tie Ursache des Brandes ist in einer Kessel-
explosiv»  zu suchen. Um 4 Uhr nachmittags brannte das The-

csser » och. Die Löicharbeiten waren durch die Kälte erschwert. Tos

Wasser gefror in den Schläuchen . Magdeburg entsandte mit Sondcr-
zug eine Damvffpritze.

mißbilligen . wie ich aus deinem jeliiamen Tone entnehme , uns
deck hast du gerave heute alle Ursache , sie zu preiien . Ich habe
mich nie überreden lasten , mit meinen vom Papa geerbten wil¬
den Papieren zu lxekuiiere » — hätte ich mithin nicht uch bei
überschwenglichen Elückssällen den Kops oben behalten , »ann
st. » de ich heule hier vor dir mit leeren Händen — meine Mit-
gffi wäre verpufft , wie das unermeßliche Papiervermögen , oas
gestern in alle Lüile geflogen ist. Fa . steh mich nur cheu an
Bruck ' " sie dämpitc ihre Stimme . „Ich laste mich nicht >rre-
fiikren und nenne b>e Tinge beim Namen . Die Grogmamo
renn drüben au » uno ab und ringl die Hände , vag üer iiestge
Besitz Flcmden zuialle ; untere lieben Gaste haben die ..alve
Nachr hindurch den reichen Mann betlagl und beweint , der ein
Schoglink des Glückes gewe >en sei, den die doshotte Ironie
des archickjals M w tragischer Weite nullen aus teincm Erden-
himmei gerissen habe — ich aber läge : der theatralische Ab¬
gang war muielmaßig in Szene geletzt ; in ven Kulissen ist
eine Lütte geblieben , ourch die man der Wirklichkeit .uk den

Leib gehen wird . In Kürze , vielleicht in ven nächsten Lagen,
nerven die Gerichte ieslgesiellr haben , daß Römer anfangs viel¬
leicht nur ein sehr leichtsinniger Spekulant , schließlich aber —
ein Schurke geweten ist."

Ter Doktor zuttie zmammen . Mit unverhohlener Entrüstung
tvandre ei sich ab und trat lchweiaend in eine Fenstereüc.

„Ach. wie ich iehe . habe ich heuie das Ungiutt , dir ln allem,
was ich läge zu migiallen, " hob sic nach einem ielunden .angen
Verstummen halb spöttisch , halb schmollend wieder an '.ns ging
ihm um einige Schrille nach . „Möglich , daß mein gerechtes
Ilrreil ein wenig zu drastisch ausgeiprochen war ; — ober ich
bin nun einmal eine geschworene Feindin aller ichwächlichen Be¬

mäntelung und habe dabei auch alle Ursache , empört zu sein,
«chwejier Deiirierre , mir deren Erbteil Römer tpetuuert

Berlin , 26 . Jon . Wie die Blätter aus Dessau  melden , haben

zahlreiche Mitglieder des dortigen LandcSthcaters Brandwunden er¬
litten . Beim Rettungswerk brachen 3 Soldaten des Schützenregi-
menkS Nr 12 durch eine Decke durch und wurden unter den Trüm¬

mern begraben . Nur mit Mühe konnten sie mit schweren Brand¬
wunden geborgen werden.

Beendigung des Dresdner Eisenbahnerstreiks.
Dresden , 25 Jan . Die Eisenbahner haben heule nachmittag mit

ungefähr 3000 gegen etwa 30 Stimmen beschlossen, die Arbeit mor¬

gen früh wieder aufzunehmen . Tie Eisenbahnoerwaltung sagte zu,

»aß niemand wegen des Streiks gemaßrcgelt wird.

e » >>« nicht notwenvtc,.
den lewsillgen viertel,
tsyrrwechsel vdruwarten
um dss Lslroer rsgvlatt
dsnn ru bestellen , nein.
Igglittf nehmen unser»
NustrSger , unser » Se.
schüstsstelle , di« Post»
Smter und Poststellen im
verlrti vestellungen auf
unsere Zeitung entgegen!

Aus Stadt und Land.
Calw , den 26. Januar 1922.

Dienstnachr cht.
Uebertragen wurde die Bahnmeisterei Bröt¬

zingen  dem Eisenbahningenieur Rentschler  in
Calw.

C a spiel des Pforzheimer DiktoriaLheaters.
* Wir möchten nochmals auf die Veranstaltung des

Psorzheimer Piktoriatheaters Hinweisen . Die Gesellschaft
wie das Orchester unter Musikdirektor Sonnets  Lei¬
tung dürfte von den Gastspielen des letzten Jahres her
noch in bester Erinnerung sein, lieber eine Aufführung
der Operette in Pforzheim  schreibt der „Pforzh . An¬
zeiger " u. a. folgendes : „Ter klangschönen, graziösen , mit¬
unter auch recht witzigen Musik wurde das Theaterorchester
unter Hermann Sonnets strasser Stabführung voll und
ganz gerecht und die sich in die Ausführung teilenden neun
Personen machten ihre Sache sämtlich ohne Ausnahme ganz
ausgezeichnet . Manche der vielen Gesangs - und Tanz-
fchlager mutzten auf stürmisches Drängen des völlig aus-
verkausten Hauses wiederholt werden . Nach den Aktschlüs¬
sen gab es nicht endenwollenden Beifall , und die Haupt¬
darsteller wurden mit Blumenspenden ausgezeichnet . Die
Spielleitung lag in den Händen Viktor Felix ', der auch
die vielen neuzeitlichen Tänze einstudiert hatte ."

NeUjestsetzung der Milchpreife.
Zwischen dem Milchausschutz des Württ . Städtetags,

den landwirtschu,'tischen Organisationen und der Landwirt-
schafrskammer fanden dieser Tage Verhandlungen wegen
Neufestsetzung der Milchpreise statt . Die Vertreter der
Landwirtschaft forderten zunächst einen Stallpreis von
4 -R für das Liter und Uebernahme der Umsatzsteuer auf
die Bedarfsstädte . Die Vertreter der Städte bewilligten
3 -R für das Liter , weil bereits am 1. Januar ein wesent¬
licher Aufschlag erfolgt ist. Da eine Einigung nicht zu
erzielen war , wurden die Verhandlungen abgebrochen, da¬
mit die Preisfrage unter den Parteien besprochen werden
konnte. Stach Wiederaufnahme der Verhandlungen erklär¬
ten sich die Ltädtevcrtreter bereit , 3.40 -R ab Sammelstelle
und einschl. Umsatzsteuer zu bezahlen , während die Ver¬
treter der Landwirtschaft ihre Forderungen auf 3.50 bezw.
3.70 l4l ermäßigten . Tie Vertreter der Landwirtschaft be-
harrten auf ihrer Forderung . Der Milchausschutz des

hat , wird mit dem Zujammensturze bettelarm , und Däthe ? —
Sei versichert , daß ihr von ihrem ganzen ungeheuren Vermögen
nicht ein Papierichnigel bleibt !"

„Desto besser !" kam es wie ein Hauch von den Männerlippen,
die jo fünglingshait rot und keusch unter dem vollen Butte
schimmerten und in diesem Augenblick sonst zu lächeln hrenrn.

So schwach die zwei Worte auch geklungen hauen , Floras
Ohr haue sie doch ausgesangen . „Desto besser ? " fragte ste er¬
staunt und schlug , halb und halb lachend , die Hände zusammen.
„Lehr angenehm ist mir unsere Jüngste allerdings auch nicht,
aber was har sie denn verbrochen , daß du ihr Unglück in jo
bciremdltcher Weile ausnimmst ? "

Er biß sich wie in innerem Kampfe heftig auf die Unterlip¬
pen und preßte die Stirn an das Fenstertreuz ; sie sah nach-
siiinenv neben ihm weg , hinaus in den Garten , wo c'»en oer
goldene Margenstrahl oas weiße Haupt der steinernen Brun-
nennymphe erreichte.

„So Ichlimm wie Henriette ergeht es Käthe allerdings nicht
— die Schlagmühle bleibt ihr , uno die mag schon ein hübsches
Stück Geld wen sein, " setzte ste nach einer Pause hinzu . „Dort¬
hin kann sie stch reuen , wenn hier alles zuiammenbncht , und
auch für unsere arme Brustlranke wugte »ch keinen besseren
Zufluchtsort : beide Schwestern lieben stch ja und würden sich
gewiß vertragen . Es wird uns auch nichis anderes übrig bin¬
den ; die Grogmama mit ihrem schmalen Einlommen kann un¬
möglich für Henriette sorgen , uno du werde ich selbstverständlich
nie zumnten , die kranke Schwester in uniere funge Häusttchleit
mitzuneymen ." Sie schlang plötzlich ihren Arm in den feinigen
und »ah oenührerijch zäntich zu ihm auf . „ Ach Leo . wie will
ich Gott danken , wenn wir morgen im Wagen sitzen oerven,
all das Schreckliche, oas nun hier erfolgen muß . im Rücken —"

Städtetags beschloß einstimmig , den Milchpreis ab 1. FeA
ruar auf 3,20 -4t. die Sammelgebühr auf 20 -Z zu erhöhen
uno diesen Preis den Lieferungsgemeinden anzubieten.
Die Preise sollen zunächst für die Monate Februar und
Mürz Gültigkeit baden . Für Stuttgart würde dies unter
Einrcchnung der Transport -, Verteilungs - und sonstioer
Kosten einen Milchpreis von 3.90— 4.00 für das Liter
ergeben.

Landwirtschaftliche Genossenfcha ten.
In der Zeit vom Juni 1919 bis Mai 1920 wurden

3421 landwirtschaftliche Genossenschaften neu begründet , so
daß trotz der erh .'vlichen Eebietsverluste das Deutsche Reich
31521 landwirtschajtl . Genossenschaften, darunter 18 331
Spar - und Darlebenskassen . besitzt. Das gesamte Betriebs¬
kapital betrug Ende 1915 51- Milliarden Mark . 19l8 4.6
Milliarden -4t. der Umsatz steiaerte sich von 16 aui 22 Mil¬
liarden -4t. Die Zwangswirtschaft hat das Geschärt der
Warengenossenichasten nachteilig beeinflußt , ist jedoch wie¬
der intensiver geworden.

Lehrerverein und Neliyionsunterricht.
Der Vorstand des Württ Lehreroereins hält am nächsten Sams¬

tag in Stuttgart eine Sitzung , um zu der Eingabe und Unterschrif¬
tensammlung des Ev Volksbundes in Sachen des Religionsunter¬
richts Stellung zu nehme» .

Erlaß des Bischofs von Nottenbnrg
zum Tode des Pap ês.

Der Bischof von Rottenburg hat anläßlich des Todes des PaysleS

Benedikt XV folgendes für die Diözese Rottcnburg angeordncl : 1.
Der den Verstorbenen würdigende Hirtenbrief wird am Sonntag,

den 29 Januar von allen Kanieln verlesen Tie Gtänbiaen werden

ermahnt , für die Seelenruhe des Heimgegangenen zu beten. 2. TaS

übliche Trauergeiäute soll am 27 . 28 . und 29 . Januar mittaas zwi¬
schen 12 und 1 Uhr stattflnden 3 Am Montag , den 30 Januar wird

in allen Kirchen ein feierliches Seelenaint abgehalten werden.

Organistenwlinsche.
Der Verein evangelischer Organisten Württembergs bat aus einer

Versammlung die neueste Erhöhung der Teuerungszulage aus 100

Prozent zum Grundgehalt als völlig unzulänglich bezeichnet und

neue Schritte eingeleitet zur Neuregelung der Organistenbesoldung.

Der Kurs der Neichsmark.
Der Dollar steht heute auf 203 Mark , der Schweizer

Franken auf 38,66 -R.
*

Wildbad , 24. Jan . Die Wetterführung der Postauto-
linie Wildbad -Enz -lösterle bis Altensteig  ist von der
Oderpostdirektion Stuttgart davon abhänxig geinacht wor¬
den , daß die hiesige Stadt êmeinde einen Schuppen für
2—3 Kraftfahrzeuge der Postverwaltung zur Verfügung
stellt . Der Eemeinderat hat das Ansinnen auf Erstellung
einer Wagenremise jedoch abgelehnt.

(SC BI Sindelfmgen , 25 Jan Nachdem die 80 Wohnungen
umfassende Siedlung an der Straße nach Vaihingen bereits bezogen

ist, sollen im laufenden Jahre weitere 150 Wohnungen,
meist in Einfamilienhäuschen , mit einem vom hiesigen Gemeinderat

zu den bedeutenden staatlichen Beiträgen neulich verwilligten Zuschuß
von drei Millionen Mark durch die gemeinnützige Baugenossenschaft

„Bau - und Sparverein Sindelfingen " und mit einem Zuschuß der
Taimlerwerke und sanstiger Industrieller erstellt werden.

(SCB .) Stuttgart , 25. Jan . In dem Prozeß gegen
Landwirte aus Heimsheim  OA . Leonberg vor dem
hiesigen Schwurgericht wurde am Dienstag abend das
Urteil verkündet . Bäuerle alt wurde wegen erschwerten
Aufruhrs und Beamtennötigung zu 7 Monaten Gefängnis.
Rüth alt , Heller und Tausch zu ie 6 Monaten Gefängnis
und Bäuerle jung zu 400 -4t Geldstrafe verurteilt . NLdt
jung wurde freigesprochen.

(SCB .) Ravensburg , 25 . Jan . Um die erledigte Stadtvor¬
standsstelle  haben sich gemeldet 1. Dr . Beier ans Lübeck, 2.

Rechtsanwalt Dr . Schcrmann -Ulm , 3 . Tr . Schmid , Amtmann in

Reutlingen , 4. Josef Abrell , Amtmann in Nottweil . 5. Lberregie.

rungsrat Mantz in Stuttgart , 6 . Redakteur Landtagsabgeordneier
Karl Müller in Wcingatten . Die Vorstellung erfolgt am nächsten

Sonntag in der Turnhalle . Amtmann Dr . Schmid hat seine Bewer¬

bung bereits zurückgezogen.

Mt . einer leibeiffchafflichen Gebärde , mit einem Ingrimm,
wie sie ihn noch nie in vielem stillen , ernsten Mnnneianitttz
gejehen , riß er stch von ihr los . „ 'Möchtest du wirtlich acte un
Stiche lassen , die Armen , die in den nächsten Tagen rat - und
hilflos inmitten der schrecklichen Schick,alsichläge oaäehen wer¬
den ?" rief er wie außer sich. „Geh . wohin ou willst — ich
bleibe !"

„Leo !" schrie sie auf — dann stand sie einen Augenblick ,prach-
los und rang mit einer unbeschreiblichen Erbitterung „ Tu
hast gewiß k» e Tragweite deiner allzu raschen Worte jclbst
nicht ermessen ." jagte sie endlich klanglos uno gepregl . „ ich
will sie deshalb nur mloweit gehört haben , als sie nne Lemer-
kung meinerleiis nötig machen : wenn wir inchr morgen , oeoor
der Ausbruch erfolgt , unsere Reise antrcren . dann muß nn >ere
Verbindung überhaupt hinausgeschoben werden ."

Er schwieg und oerhatne , wie zu Stein geworden , in sciner
adgewenoeren Stellung , und viele wonto >e Undewegnchlert
reizte sie sichtlich , ihr ganzes leioeiychatttiches Naturell :untelte
rn den grogen grauen Augen.

„Ich habe vir vorhin erklärt , daß ich zeitlebens gutwillig
deiner Praxis , der Liebe zu veinem Berufe nachstchen rull,"
setzte sie dringenoei hinzu . „R >e aber werde ich mit meinen
Interessen anderen Frauen weichen — das merke dir , Leo ! Ich
kann nun und nimmer einjehen , weshalb ich der Großmama und
meiner Schwestern wegen den furchtbaren Zulammenliurz hier
mit burchlampien soll, da mn doch das Recht zustehl , » ich in
bre ruhige , schützende Häuslichkeit zu flüchten , die ou mir zu
gebe » gelobt hast . Soll ich surckiaus das Vergnügen .)aben,
auch ein Gegenstand des öffentlichen Mitleids zu lein ? Eher
gehe ich stehsnden Fußes von hier wir — ich will  nicht , daß
man mi » den Fingern aus mich zeige ."

iForrietzung lo»gt .)



Die Formalitäten
de , der Papstwahl.

Die Papjtwuhl erfolgt am 12. Tage nach der recht¬
mäßigen Erledigung des päpstlichen Stuhles (Tod des
Papstes oder Verzichtleistung auf das Papsttum ) in Rom.
Zur Wahl berechtigt sind nur die in Rom erschienenen
Kardinale . Diese beziehen am II . Tage das sog. Konklave,
d. h. eine Reihe von zusammenhängenden Gemächern (je
zwei für jeden Kardinal , der einen Sekretär und einen
Kammerdiener mitbringen darf ) , die von der Außenwelt
ganz abgeschlossen werden . Wählbar ist grundsätzlich jeder
zum Vernunstgebrauch gelangte , rechtgläubige Katholik,
der zum Empfang der Weihen tauglich ist . Dem Herkom¬
men gemäß wird der Parst seit Bonifatius »X. (1389 bis
1404 ) aus dem Kreise der Kardinale gewählt . Außerdem
hat sich seit Klemens vil . ( 1523—1584 ) die Gewohnheit
herausgedildet . einem Italiener die Stimme zu geben . Die
Wahl selbst findet in einer hiezu besonders eingerichteten
Kapelle statt und kann aus drei,ache Weise erfolgen , näm¬
lich entweder durch Zurus (wenn alle Wähler ohne Aus¬
nahme einstimmig und laut erklären , ein Genannter solle
Parst werden ) oder durch Kompromißwahl , wenn die Wäh¬
ler aus ihr Wahlrecht zugunsten eines kleineren Kreises
aus ihrer Mitte (ungerade Zahl von 3—8 Kardinälen,
denen die übrigen selbst das Wahlversahren vorschreiben
dürfen , verzichten oder durch geheime Stimmzettelwahl.
Das letztere Wahlversahren bildet naturgemäß die Regel.
Seit dem Beginn der Neuzeit beanspruchten katholische
Landessiirsten das Recht , beim Konklave vor der entschei¬
denden Stimmabgabe gegen die Wahl eines ihnen weni¬
ger angenehmen Kandidaten durch einen Kardinal Ein¬
spruch erheben zu lasten . Dieses Ausschließungsrecht (Ex¬
klusive ) wurde im 18. und 19. Jahrhundert wiederholt er¬
folgreich geltend gemacht . Das letztem «! geschah es bei
der Wahl Pius X., wo der Karinal Puzyna von Krakau ein
Veto eegen die etwaige Wahl des früheren Staatssekre¬
tärs Leos XIII ., Rampolla im Namen des Kaisers von
Oesterreich einlegte . Pius X. »erbot 1904 unter Strafe
der Exkommunifation allen Teilnehmern an einem Kon¬
klave . in Zukunft von der Exklusive , sei es auch nur in
Form eines Wunsches . Gebrauch zu machen.

Am Morgen des ersten Konklavetages versammeln sich
die Kardinäle aus ein Glockenzeichen in der Wahlkapelle.

Dort wird das hl . Meßopfer dargebracht und die Kardi¬
näle empfangen die hl . Kommunion . Darauf wird der
Wahlakt durch die Anrufung des hl . Geistes (Veni creator)
eingeleitet Aus den Kardinälen selbst wird durch das
Los ein Wahlvorstand bestimmt . Dann füllen die Wähler
den vorgedruckten Wahlzettel aus . Sie schreiben den Namen
des zu Wählenden mit verstellter Handschrift und benutzen
als Unterschrift irgend eine Zahl und einen Satz (etwa:
18. Gloria in excelsis Deo ). Ter Wahlzettel wird dann
versiegelt , aber wieder mit irgend einem Siegel (Zahlen.
Buchstaben , ein Bild u . dergl .) , das den Benutzer nicht ver¬
rät . Darauf trägt jeder Kadinal den Wahlzettel selbst
zum Altar , aus dem ein großer Kelch steht , der als Wahl¬
urne dient . Er kniet nieder , betet eine kleine Weile , steht
dann aus und leistet mit lauter Stimme folgenden Eid:
„Ich rufe Cristum den Herrn , der mich richten wird , zum
Zeugen an . daß ich den wähle , von dem ich vor Gott die
Ueberzeugung habe , man müste ihn wühlen ." Nach diesen
Worten legt er seinen Stimmzettel in die Wahlurne . Je¬
doch darf keiner sich selbst die Stimme geben . Von den
im Konklave kranklieoenden Kardinälen wird der Stimm¬
zettel durch drei eigens durch das Los bestimmte Kardi¬
näle in verschlossener Büchse ab eholt . Nach Schluß der
Stimmabgabe werden die Wahlzelle ! in der Urne durch-
einandergeschütrelt und dann gezählt . Stimmt die Zahl
der abgegebenen Wahlzettel , so werden sie verlesen , und

-alle Kardrnäle notieren das Wahlergebnis . Daraus wer¬
den die Wahlzetkel auf einen Faden gezogen , nochmals
überprüft und schließlich verbrannt . Zur Gültigkeit der
Wahl ist seit Alexander Hl . (1159—1181) Zweidrittel¬
mehrheit erforderlich . Ist diele Mehrheit nicht erreicht
worden , so muß die Wahl nachmittags oder schließlich an
den folgenden Tagen so oft von neuem begonnen werden,
bis das Ziel erreicht ist.

Nach rechtmäßig erfolgter Wahl wird der Gewählte von
dem ersten Kardinal (Kardinaldekan ) gefragt , ob er die
Wähl annehme . Bejaht er dies , so wird er weiter nach
dem Namen gefragt , den er als Papst führen will . (Johann
^ll . 955—964, war der erste , der seinen Namen sLktavianj
änderte . Seit dem 11. Jahrhundert ist die Namensände¬
rung zur feststehenden Sitte geworden ) . Darauf verkündet
der erste Kardinaldialon vom Balkon herab dem versam¬
melten Volke Vas Wahlresultat mit den Worten : „Ich
verkünde euch eine große Freude : Wir haben einen Papst,
den erleuchtetsten und ehrwürdigsten Herrn Kardinal N .N .»

der sich den Namen . beigekegk hat .- Unterdessen steckt
der Kardinaldekan dem Neugewählten den Fjscherring an
und geleitet ihn in die Sakristei . Hier wird er mit den
päpstlichen Gewändern bekleidet ( „Immantalion " ). Vor
dem Altäre , in der Wablkapelle fitzend, empfängt er dann
die erste Huldigung der Kardinale , die ihm Fuß und Hand
küssen, woraus die Umarmung erfolgt . Nach dem Gesang
des Tedeum erteilt der Heilige Vater „Urbi et orbi " (der
Stadt und dem Erdkreise ) den päpstlichen Segen.

Die Krönung des neuen Papstes erjolgt in der Regel
am folgenden Sonn - oder Festtage in Verbindung mit der
feierlichen Bcnediktion . Beim Einzüge in die Kirche zün¬
det der Zeremoniar dreimal vor dem Hl . Vater We '-o an
und spricht dazu die Worte : „Pater sancte . sit transtt
glorm munde " , d. h. Heiliger Vater , so vergeht der Nubm
der Welt . Während des Pontifikalamtes das vom Parste
gefeiert wird , sprechen drei Kardinalblschöse über ihn ein
Weihegebct , in dem sie nach dem Ctaffelgebet den Hl . Geist
über ihn Herabrufen . Vor der Epistel wird ihm am Grabe
des hl . Arostelfürsten Petrus unter Anrufung zahlreicher
Heiligen ein langes Leben und Gottes Hilfe erfleht Nach
dem Amte findet die feierliche Krönung statt Der Papst
sitzt aut einem Throne . Der zweitälteste Kardinaldiakon
nimmt ihm die Mitra vom Haupte und der älteste krönt
ihn mit dem Parstdiadem , indem er dabei die Worte
spricht : „Empsanae die mit drei Kronen geschmückte Tiara
und wisse, daß Du Vater bist der Fürsten und Kö" iae.
Lenker des Erdkreises . Stellvertreter unseres Herrn Jesus
Christus dem Ehre und Ruhm sei in alle Ewiokeit ." Das
Volk ruft hiebei „Kyrie eleison !" . Den Abschluß bildet
die Verkündigung eins vollkommenen Ablasses.

*

D !e Beisetzung des Papstes.
Rom , 25. Jan . Das Kardinalkollegium bat honte be¬

schlossen, daß die Bestattung der sterblichen Ueberreste des
Papstes morgen Donnerstag um 8 Uhr Nachmittaas statt¬
finden soll. Das Kollegium bestimmte auch, daß der
Feierlichkeit nur die Kardinale , das diplomatische Korps
und Vertreter der römischen Patrizierschast beiwohnen
sollen . _ _ _

Für die echrilll -ttung xranilvortiich : Otto Seitmann,  Calw.
Drall und Verlag der A. Lelschläser schen Bnchdruckerel. s - lw

Oberamtsstadt Nagold.
Der am  Montag,  den 30 . Januar üs . I ». fällige

Dieh - u.Schrveine-
Markt

wird abgehallen. wozu freundlich eingeladen wird.
Den 25 Januar IS22.

Stadtschullhelßsnamt : Maier.

8 ^ sisrrr „ 8eikia"
«raUtlssaÜZf . rlsstsclrss ksihrllrst,

morlsroster iLoostinrlrttor » u . atsbiler
Usostt , xroü « Oi -rclisclrlsZ -sllrakt rmck

LcUroldsakoolUxlreli , Allodlvoorimzoo , mltt»
lors Orüko , 1 ^ klirr ULrerntte , vor - LZ-Urli

kür lrlomsr « oock mittlere Lekrliede.
?r « k» komplett 4200 Uk . kr» « k « .

I.!« ksrui »x Vorrat
ölorel »»

I . 0U1S 8ekLSlr,ViLrvIree ! LrL

Lestellso 8le » okort  vor
üem neuer « k'relsaokaeklaxx

Samstag - Sonnlag a.d.
Knirvis . Ms . i i " , Pvrbe-
sprechung Donnerstag avend
8 Uhr im „Biirgcrstiibie"

Guterhaltener

Schreibtisch
einfach oder doppelt.

zu Kausen gesucht.
Augehole sind unier Sch.

21 an die Geschäftsstelle ds.
Blattes zu nchieu.

Bieselsberg
OA . Neuenbürg.

2 Rinder
unter 4 die Wahl , verkauft
Wankmnller , z. Löwen.

Weizen-
Mehl

pro Pfund 4 Mk .,
bet l Zen -acr 8 .70 Mb .,

empfiehlt
Karl Gehring,Mehl-
hanotung , LederM.

Ein schwarzes

Rock-
jackett

hat im Auftrag zu verkaufen.
Schühle , Borstad *.

Sehe eine schwere

jlli!» öM L. KM,
dein Berkaus aus
Lörcher , beim „Lamm ".

Speßhardt.

5etzt
ist die beste

und günstigste

Zeit Reklame  zu

machen, praktische Ge¬

schäftsleute wissen , daß es zur
Gewinnung neuer Runden kein be¬

quemeres Mittel gibt , als <iie

Anzeizcn-Aeklame!
Oie Reklame in der Tageszeitung
ist unä wird immer noch das

hervorragendste Mittel zur
Steigerung d. Geschäfts-

Umsatzes bleiben!

^KsttLll

Me8 §Kg!' !!8I1
erkalten8»e rarck ln der
>.0elLctrI3xer'" ken

Luckäruckerei Lslv.8  Luc

Neuvulach.
Eine ältere, guie

Nutz- und Schaff --

sarnt Kalb
verhaust

Ludwig Fischer,
A ni isdi euer.

Ein neues, schmarzseidenes

Hochzeits-
Kleid

hat billig zu verkaufen.
Wer , sagt die Geschäfts-

stelle dieses Blattes.

Verkaufe eine schwere ginge

Schaff-

Kllh
oder eine samt Kalb,

unter 3 dt« Wahl.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

in jeder Höhe für alle
Zwecke an ,edermann geg

Ratenzahlungen durch
Ä . Nazi , Ravensburg,
Kästtelor. Für Antwort

2 Mark beilegen.

und einen 1 ' « Jahre allen

Stier
verkauft.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

SW

SieMMerd . .
haben beschlossen, enlfprechend der allgememen Teuerung , ein»

Erhöhung ihrer Gebührensätze
eimrclen zu lasse» uns berechnen:

isü Mb. bei Tag. M Mb. bei Nacht)^
oder bei längerer Dauer der Verrichtung/be»»»-«.
sonst2N0 Mb. bei Tag. 250  Mb. bei Nacht,
oder bei längerer Dauer der Verrichtung.

Die Sage schttegen ,e 8 Lage Nachbe.,auolnng rin.
Bciuanv bei ärzluchcr Hilfe , Verrichtungen vor der Geburt
uno nach der regelmäßigen 8 tägigen Nachbehandlung wer¬
den besonders berechnet.

KMYk» »ei BrWlld Sei Jehlgeduric«:
M Li», «ei Tag, >2SM »ei Mch!>727 »
sonst 123—158  M . je emschl. Nachbehandlung

von7 Lagen.
Diese Gsvüyre » treten

WW" av l . Lauuac m Kra .t.
Der Hevammen -Verem Calw.

Im Auftrag : Ncu fser,  Borpgeiwe ; L. Ackermann
Kassiererin; <L. Kungenftera.  Schriftführerin.

DiktoriatheaLer Pforzheim

Operette in 3 Akten von Eduard Künnede.
lMit vollständigem Thratcrorchester).

Preise der P .ätze: 12. 0 u. ü Mark ausschl. Steuer.
Barverkauf in der Buchhandlung Kirchhcrr.

Der Saal ist gut gehrizi.

BadischerHof "Calw.
Freitag , den 27. Fanuar 1922
Beginn punkt 7 ' - Uhr abends.

BeMsvereins«r EesliMM! und
MeisM . Ltlilii.

Am Sonntag , de» 29 . Januar , nachmittags 2/ , Uhr

HA« 8eserstittj««»lll»z
"" Badischen Huf mit der Tages-
ordiiuiig : Jahresbericht, Kassenbericht,
Neuwahlen , Samtiges.

Wir bitten unsere Mitglieder um
recht zahlreiches Erscheinen. — Um 2 Uhr Ausschußsitzung.

^ Der - Ausschuß.

Klavier- und'
Kommt nach Calw und Umgegend.  Ausliäge sür den¬
selben, wolle man aus der Geschäftsstelle des Blattes oder

bei uns selbst mederlegen.
Musikhaus Sattler , Psvrzheim,

Abt . : Pianos u . Stimmiiislilut , Tel . 1210 «. 7821.
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